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S)er  IBiä^tlge  $auj>tfd6iUct  ^crBctt  r i e b« 
mann  (Hnt^)  tinb  ber  15iäört0C  Gruft 
?fteif(i5er^  bic  ßcmelnfam  eine  oc^taebn- 
iäörfge  ÄebenSmübe  auS  bem  S)onaufanat 

gerettet  babem 


Saufend  neue  @ttemännet 
dei  des  fScefutioe. 


Friedmann 
und  Fleischer 

i Win  armes,  arbeitalonea  Mädchen  geht 
. ‘ entlang  de  . Donaukanal  Nicht  spaaleren 
gebt  sie  — wie  andere  junge  Mädchen.  Ver- 
zweiflung ließ  ln  Ihr  .den  Gedanken  an 
^eltoetmord  aufkotnmen.  Das  Mädchen,  das 
'-'kelnan^)/VUSW4^  im. Leben  mehr  si«hU>9ucht 
dcQ  Weg  ln  den  Tod.  ' 

Sie  liTTIen.  ponaukanal.  Nicr 

mand  alrtit  es.  Bald,  wird  eie  im  Wasser 
■■  untertaueben,  das  sie  dann  als  Leiche 
*’^ligtodwo  ans  Ufer  spUlen  wird.  | 

Doch:  DTOl.^Jtigendlicbe,  die  sich  in  der 
befinden,  merken  die  Abeicht  und 
sehen  den  Sprung.  Hllner  läuft' sclmell,  um 
den  nächsten  Wachtposten  zu  verständigen,  ; 
4ie  a^dertn  zwei  springen,  kurz  entschlossen  | 
barMts  mit  Tode  .ringenden  MBii-'  j 
■^  cA«.ln  die  Döneu  .hach.  Es  gelingt  -Ihnen/  . 
.. , .me'zu  retten.  ' - • '* 

' Ein*  iLUtägÜi^e  Geschichte.  Es  gibt  lei-  I 
der  viel  aclbatmhrder  heutzuUge  und  -ea_! 
gibt  — zum  GlUck  — auch  Menschen,  die 
im  Augenblick  der  Gefahr,  die  einem  Mit- 
menschen droht,  unter  Einsatz  des  eigenen 
Lebens  das  Leben  des  anderen  retten.  { 
Mag  shin,  daß  das  Mädchen  Im  ersten 
Augenblick  unglücklich  war,  als  man  sie. 
dem'  gewollten  Tod  entriß.  Aber  wer  weiß, 
,/*ob.  steh  Ihr  ScWeksö-iilcht  wenden  _.jflrd! 
Wer  weiß,  ob.  ihre  Rettung . für  Me'  nicht ' 
•Inien  neuen,«Absc^ltt  im  Leben ' bedeuten, 

I«. 9)^. /de i’iiloht  einmal  glU(:)t}loh'^ ’ -zu-  ' 
fgieden  , nein,  und  mit- ll(ifliter  Dankbarkeit 
an  Ihre  Retter  denken  wird. 

Und  die  fetter  T Es  Mnd  Jugendliche. 
_ p|cr  eine  1st  kaum  18,  der  andere  15  Jahre.. 
alL ' Und  acbon  sind  sie  Helden.  Schon 
haben  sie  einem  anderen  Menschen  das 
lieben  gerettet.  ,XTnd  noch  etwas  Mnd  sie: 
Tier  äine  heißt  Friedmann,  der  an- ' 
dere  Fleischer;  - 

Lebten  wir  ln  einer  Welt  der  Anständig- 
keit, ln  einer  Welt,  ln  der  es  keinen.  H£ß  ' 
gibt,  keine  Hetze,  keine  Yerallgemeine- 
rungen,  wäre  ea gewiß  nicht  nötig,  diese 
^.Tatsache  bervorzuheben.  Man  ist  aber  ge- 
zvmngen*-=-‘"«B^li8ch  gezwungen  — es  zu., 
-tun,  liT.^lner  Zeit,  in  der  Jeder  Schmler- 
ünlr-dle  Ehr*- aller  Jüdischen  Menschen, 
J besudeln  darf,  wenn  e 1 n Jude  Irgend  etwas 
Unehrenhaftes  begeht,  ln  der  eh  geradezu 
Mods  geworden  1st,  jede  unethlscha  Tat 
eines  jüdischen  Slnzelnsp  der  ganzen 
jüdischen  Gemeinschaft  anzulasten,  in  der 
dks  horrende  Prinzip  der  gemein- 
sajKhf^^^lchen  Verantwortlichkeit  bar- 
vbiüiteche  Triumphe  feiert. 


Ungesetzlichkeit  begehen,  würde  sich  die  j 
antisemitische  Presse  den  Mund  zerreiben. 
„Muß  das  so  sein,  daß  Eindringling* -pus;^ 
deiH  ÖBtefii-.  „Vorderer  der  bodenstän-, 
dlgen  Bevölkerung".  „Parasiten  apa 
fies  arischen  Oesterrelebere“ . . . ' Nun. 
Frtsdmanä  und  Fleischer  haben  eine  ganz 
anAsro  Tat  hi^angen  und  die  antisemitische, 
Presse  hüben  und  drüben  schwelgt  sich 
"gPDSaiefi'äus."' 

Bin  beredsames  Schwelgen!  Wir  aber 
erachten  es  als  \msere  Pflicht,  nicht  zu 
schwelgen.  Nicht,  um  ln  unserem  Sinn  «1 


generalisieren  — es  fällt  uns  n 
Traume  ein.  zu  behaupten,  alli 
wären,  wie  Emst  Fleischer,  und 
Friedmann,  fähig,  unter  , Umstäm 
' Heldentat  zu  begehen.  Aber  dl« 
lind  Helden.  Helden  > der  Uebc  ' 
^t>ens.  Und  sie  sind  Juden. 

■ ' Dm  iingefleischten  Antisemit 
auch  diese  Tatsache  nicht  zu  dedk« 
Vielleicht  aber  Jenen,  die  nl< 

wissen,  ob  sie  den  mtlscmTtlscher 
Worten  Olayben  schenken  sollen  oc 


Wien,  den  2» November  1957 


RICHARD  GAENSLER 

Jungbundführer 

im 

B*  J • Fa 

Lieber  junger  Freund  ! 

loh  habe  mit  Begeisterung  er fahren, welche  Gross- 
tat Du  durch  Rettung  eines  Menschenlebens  aus  den  Fluten  des 
Donaukanals  gesetzt  hast.-  Als  Führer  der  jüdischen  Jugend  im 
Bunde  jüdischer  Frontsoldaten  nehme  ich  mir  die  Freiheit, Dir 
für  Deinen  Heldenmut  zu  danken, mit  welchem  Du  Dein  Leben  für 
das  Leben  eines  Mitmenschen  eingesetzt,  und  mit  welchem  Du  Dich, 
trotz  Deiner  Jugend, in  die  Reihen  der  Frontsoldaten  eingereiht 
hast, welche  ebenso  wie  Du  ihr  Leben  für  ihr  Vaterland  und  damit 
auch  für  ihr  Judentum  eingesetzt  haben. 

Du  hast  Dir  durch  Deine  edle  und  heroische  Tat 
ein  Richtmal  gesetzt, das  für  Dein  ganzes  Leben  bestimmend  sein 
wird  und  Dich  jederzeit  mahnen  wird, wenn  weitere  Opfer  zu  bring 
sind.  Du  hast  Dich  damit  auch  unbewusst, aber  für  Dein  ganzes 
Leben  in  die  Reihen  der  Abwehrkämpfer  gegen  den  Antisemitismus 
gestellt« 

Wir, die  Jugend  des  Bundes  jüdischer  Frontsoldat e: 
der  diesen  Ab.wehrkampf  als  wichtigsten  Programmpunkt  auf  seine 
Fahne  geschrieben  hat, betrachten  Dich  als  einen  der  tJnsrigen 
und  sind  stolz  auf  eine  jüdische  Jugend, die  einer  solchen  Selbs 
auf Opferung  fähig  ist. 

Gestatte  mir,  dass  ich  Dir  in  meinem, wie  auch  im 
Namen  der  von  mir  gefüljrten  Jugend  im  Bunde  jüdischer  Front- 
soldaten, die  allerherzlichsten  Glückwünsche  für  Dein  künftiges 
Leben  ausspreche. 

Ich  bin, mit  jüdischem  Gruss 


Dein 


ri 
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i|raeHU|d)en  ^ulfusgemeinbe 
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Z,  6110  ex  1937, 
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Wien,  36«  November  1937, 


W i • n, 

XX.Kloetemeuburgeretr.ei, 


' Lieber  Herbert  t 


Der  Vöretand  der  Israelitisohen  Kultuegeneinde  Wier 

’ * • * , 

nimmt  den  Anlaee  Deiner  am  37.d,tf,  statt  findenden  Barmizwabfeier  gex 

wahr, um  Dir  und  Deinen  geaohätzten  Eltern  die  herzliohsten  GlUokirUnf 

* • • 

zum  Jluedruo)ce  zu  bringen, 

• * . . ■ • 

Wir  ergreifen  diese  Gelegenheit, um  Dir, lieber  Herbei 

V . 

an^sslioh  dieser  Feier  und  auch  gleichzeitig  alz  Belohnung  für  Dein 

in  echt  jUdiaohem  Sinne  an  den  Tag  gelegten  Mut  und  die  Selbetauf  - 

Opferung  bei  der  gemeinsam  mit  Deinem  Kameraden  Emat.  Fleiaohar- duro 

geführten  Errettung  einer  Person  vor  dem  Tode  dea  Ertrinkena.ein  Ge- 

• * 

schenk  unserer  Gemeinde  zu  widmen,  ’ . 

• y 

Wir  wünschen, dass  die  Hoffnungen, die  durch  Itoin  bishe- 
riges Verhüten  in  uns  erweckt  wurden, aich  erfüllen  zu  Deinem  GlUck, 
zur  Freude  Deiner  Eltern  und  zur  Ehre  des  Judentums,  .. 


Herzliche t grUsst  Dich, 


!*räsident: 


Ehefrau 


Beruf 


Geburtsort 


Geburtstag 


Wohnort 


Gestah^W^ 


Gesicht 


Tarbe  der  Augen., 

V r' 

Farbe.des  Haares 


Unterscjbrift  des  Paßinhabers 


Besond.  Kennzeichn 


wird  hiermit  bescheinigt,  daß  der  Inhaber  die  durch 
das  obenstehende  Lichtbild  dargestellte  Person  ist  und 
befinuiche  Unterschrift  eigenhändig  volh 
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G.  WILLIAM  WHITEHURST 
2o  District,  Virginia 


JOHN  P.  MAGILL 
ADMINISTRATIVE  ASSISTANT 
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Mr.  Herbert  Friedman  morleyj.» 

1910  Paddock  Road 
Norfolk,  Virginia  23518 

Dear  Mr.  Friedman: 

It  is  my  pleasure  to  invite  you  and  your  family  to 
my  office  in  Washington  at  10:30  a.m.,  February  27,  so  that 
the  Austrian  Ambassador  can  honor  you  for  your  acts  of 
bravery  during  the  Nazi  occupation.  , 

This  has  been  a long  process  and  I am  pleased  that 
the  Austrian  government  is  at  long  last  recognizing  what 
you  did  that  summer  day  in  1937. 

I look  forward  to  your  visit.  There  is  parking  available 
on  the  streets  near  the  Capitol,  and,  if  available,  at  the 
horseshoe  entrance  to  the  Rayburn  building  on  South  Capitol 
Street  off  Independence  Avenue.  If  you  have  any  questions, 
please  feel  free  to  call  me  or  my  aide,  David  Bushnell. 


With  all  good  wishes,  I am 


Sincerely , 


G.  WILLIAM  WHITEHURST 


GWW/DB 


Freidman,  who  was  13  at  the  time,  and  a 15-year- 
old  friend,  Ernst  Fleischer,  saved  a gentile  woman 
who  had  jumped  into  the  cold,  swirling  waters  of 
the  Danube  out  of  grief  over  a broken  love  affair. 

“When  we  jumped  in,  our  thought  was  not  about 
recognition.  You  see  a person  in  distress,  3rou  don’t 
really  think,  you  respond.  It’s  an  impulsive  thing. 
You  go  in  and  do  what  you  have  to  do.  We  knew 
what  we  had  done  and  we  were  proud  of  it,”  Fried- 
man said. 

A few  months  later,  on  his  14th  birthday,  Fried- 
man boarded  a train  with  1,000  other  Jewish  chil- 
dren that  the  Germans  were  allowing  to  leave  the 
country.  He  went  to  England,  where  he  lived  with 
other  refugees  in  an  area  declared  unsafe  because 
of  German  air  attacks. 

’Two  years  later,  he  was  reunited  with  his  parents 
in  Baltimore.  Friedman  enlisted  in  the  U.S.  Army 
at  age  18  and  fought  in  the  Pacific,  although  he  had 
asked  to  be  sent  to  Ehirope 

Fleischer  never  realized  his  dream  of  immigrat- 
ing to  Palestine.  He  planned  to  leave  Austria  a few 
months  after  Friedman  but  was  adnütted  to  a 
Jewish  hospital  with  appendicitis.  ’The  Nazis  took 
over  the  hospital  and  shot  its  patients  to  death. 

Friedman’s  son,  Ron,  a lawyer,  once  worked  in 
Whitehurst’s  oflBce  and  sought  the  recognition  for 
his  father. 

“Within  the  context  of  what  has  transpired  in  the 
interim,  this  is  rather  a small  event  It’s  meaning- 
ful to  me,  of  course,”  the  elder  Friedman  said.  “It 
means  something  to  be  recognized  even  at  this  late 
stage.  It  portrays,  I suppose,  a willingness  to  make 
up  for  something  that  should  have  been  done  at  the 
time.” 

Friedman,  a {rfuumacist  returned  to  Austria  two 
3rears  ago  uid  talked  to  people  about  what  had 
happened  in  their  country  during  the  1930s  and 
1940s. 

“My  impression  is  that  they  don’t  want  to  be 
reminded,  and  it’s  something  that  happened  and 
they  say,  in  general,  ‘We  had  nothing  to  do  with  it,’ 
which  is  nonsense.  They  were,  as  far  as  I feel, 
active  and  willing  participants. 

“You  cannot  condemn  a whole  people,  but  by  and 
large  this  is  what  took  place,”  he  said.  “To  this  day, 

I cannot  understand  how  it  was  possible.  It’s  just 
too  huge  for  anyone’s  comprehension.” 


the  Washington  office  of  Rep.  G.  William  White- 
hurst, R-2nd  District. 

Thomas  Klestil,  the  Austrian  ambassador  to  the 
United  States,  told  Friedman  he  should  have  been 
honored  nearly  50  years  ago  and  that  the  book 
would  show  Austria  has  changed  since  the  days  of 
Nazi  oppression. 

“I  have  obviously  mixed  emotions,”  Friedman, 
61,  of  Norfolk  said  in  an  interview  before  the 
ceremony. 

“It’s  an  irony  of  sorts  when  you  reflect  back  on 
the  circumstances  as  they  were  then,”  said  Fried- 
man, who  fled  his  homeland  a few  months  after  the 
rescue  in  October  1937  to  escape  Nazi  persecution. 
“You’re  happy  and  proud  of  your  accomplishment 
of  saving  a person’s  life,  yet  in  a few  months  you’re 
forced  to  run  for  your  own.” 


By  The  AMoelatad  Preaa 

NORFOLK  — When  Herbert  Friedman  and  a 
teen-age  friend  saved  a woman  from  the  chilly 
Danube  River  in  Vienna,  Austria,  in  1937,  the  hero- 
ism of  the  two  Jewish  boys  received  scant  notice  in 
their  homeland. 

“This  thing  was  considerably  written  about  and 
given  wide  publicity  in  the  Jewish  press  at  the  time, 
but  the  Austrian  papers  at  large  mostly  neglected 
to  give  it  any  kind  of  publicity,”  Friedman  said. 
“The  Jews  were  always  considerad  to  be  cowards, 
and  here  was  simiething  that  seemed  to  not  fit  the 
pattern.” 

’The  Austrian  government  finally  recognized 
Friedman’s  heroism  yesterday  by  giving  him  a 
letter  of  appreciation  from  the  Austrian  foreign 
minister  and  a book  about  Austria  in  a ceremony  at 


TIm  Associst*d  Ptmi 

Austrian  Ambassador  Thomas  Klestil  (left)  presents  an  award  to  Herbert  Friedman  as 
Rep.  Q.  William  Whitehurst  looks  on. 


[ RICHMOND  TIMES  DISPATCH 
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